




1
S

2ahrer Czaariſchen Majeſtat,

Ferrn Wetri Wleriewiz

AMf AIrnr rninnirroi,Warum Sie

Deroerſtgebohrnen Sohn,
J

errnlexium Wetrowiz,
DerNachfolge in der Regierung Jhres Reichs unfahig erklaret,

und Dero Zweyten Sohn,

WVetrowiz,
Zuihrem Nachfolger ernennet,

d.d. Moſcau den a Febr. 17i.
Wobehy zugleich die Briefe des der Regierung unfahig erkla

teten Czaurevizes auch deſſen Renuntiations-und der Unterthanen deſe
ſentwegen abznſtattende Eyde, ingleichen einige, dieſer wichtigen Begebenheit

halber, in Liefland publicirte Mandate befindlich ſind.

Nochdem zu Riga gedruckten Teutſchen Exemplar
a

Leipzig, zu haben unter dem Rathhauſe, in der Bouliqove zum

ContoirCalender, Anno i7ig.
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Von Gottes Gnaden Wir PETER
der Erſte, Czaar und aller Ruſſen

Selbſt Halter, 2c. c.

Muugen hiemit zu wiſſen denen Geiſtlichen Mili—
Jtair. und Civil-Bedienten und andern Stan—i C dender Rußiſchen Nauon, Unſern getreuen9—7 Unterthanen.

Wir hoffen, daß es dem groſſeſten Theile

jenigen, ſo ſich in unſern Kedentien undDienſten befinden, bekannt ſeyn wird, mit welchem Fleiſſe

und Sorge Wir Uns die Eaucation Unſers erſtgebohrnen
Sohnes, allkxll, haben angelegen ſeyn laſſen, indem Wir zu
ſolchem Ende demſelben von ſeiner Jugend an nicht allein in
der Rußiſchen, ſondernauch in den auslandiſchen Sprachen
Iinformstores zugeordnet, und Jhn in ſolchen zu informiren
anbefohlen, damit derſelbe nicht allein in der Furcht GOttes
und Unſrer wanren Chriftlichen Religion, Griechiſcher Con-
feſſion moge aufferzogen werden, ſondern auch, um beſſere
Conroiſſanceivon den Mulitair- uund StaatsAffairen und dem
Zuſtand anderar Reiche zu haben in den freiden Sprachen
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erfahren ſeyn mochte, auff daß durch die Lecture in ſolchen
Sprachen, Hiſtorien, und allerley Militair. und Civil. einem
wurdigen Regenten zuſtehenden Sciences Er ein wurdiger
guccellor und Erbe des Rußiſchen Thrones ſeyn konte; Wir
haben aber alle ſolche wegen der Education und Information eb
gemeldten Unſers Sohnes angewendte Muhe gantz vergeb
lich geſehen, maßen Er iederzeit gegen Uns ungehorſamge
weſen, undzu nichts, was einem rechten Succefſori zukommt,
weder ſich appliciret, noch darinnen .ſich geubet, auch denen von

Uns Jhm vorgeſetzten informatoribus fein Gehor gegeben,
ſondernden Umgang mit ſolchen unanſtandigen Leuten ge
habt, von welchen Er alles Ubels, nicht aber etwas zu ſeinem
Mutzen erlernen konnen, ohngeachtet Wir Jhnofftmahlen,
ſo wohl mit Güte, als mit Scharffe, zuweilen auch mit vater
lichen Bezuchtigungen dazu angehalten, und derohalben in
unterſchiedliche Feld-JZuge mitgenommen haben, um Jhn in
der Militair, als etiner von denen erſten Welt-Sachen, ſo zur
Defenſion ſeines Vaterlandes nothwendig, zu uben, dochden
ſelben von denen ſcharffen Actionen allezeit entfernet gehal—
ten, und wegen der Succeſſion menagiret, da Wir doch in ſol
chen unſerer eigenen Perſon nicht geſchonet, auch haben Wir
Jhn bißweilen in Moſcau gelaſſen, und Jhm einijge Direction
in der Regence Unſeres Reiches, um vors kunfftige ſich darin
nen zu uben, auffgetragen. Wir haben denſelben nachge
hends in die fremde Lander hinaus geſandt, in der Hoffnung,
daß, wenn er regulirte Reiche und Lander geſthen, Er ſolche
imitiren und dadurch zum Guten incliniren, und Liebe zur
Muhe und Arbeit gewinnen wurde; So hat, ohngeachtett
deſſen allen, dieſer Unſer Fleiß bey Jhm nichts gefruchtet
ſondern der Saame der Information iſt auff einen Steingefal
len, weil Er nicht allein derſelben nicht gefolget, ſondern auch
ſolche gehaſſet, auch keine Luſt weder zu denen Kriegs noch
StaatsSachen bezeuget, ſondern jederzeit mit unnutzen und
geringen Leuten unigegangen welche grobe und ſehr rude mo.
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res an ſich gehabt. Und obgleich Wir ihn, um ihn von ſothanen
Unanfſtandigkeiten abzubringen, und zu dem Umgang mit ho—
nettenu. vornehmen Leuten zu bewegen, mittelſt Unſerer Ver
mahnungen, dahin gebracht, daß Er ſich eine Princeßin aus
der Verwandſchafft von denen vornehmſien fiemden buiſſan-
cen zur Mariage wehlen mochte (wie ſolches anderwarts ge
brauchlich, auch bey Unſern Vorfahren denen Rußiſchen Sou—
verainen vor dieſem geſchehen, daß ſelbige mit andern buiſſan-
cen in ſolche alliance getreten) Jhme auch frey gelaſſen, um
eine, oder andere zu choiliren, und Er darauff des damahligen
Hertzogs von Braunſchweig-Wolffenbuttel Enckelin, Jhro
Mafjeſt.des jetzt regierenden Kayſers Schwagerin, und des Ko
nigs von GroßBritannien Majeſtat Frau Niece dazu er
wehlet, und Uns erſuchet, daß Wir Jhm erlaubeten zu hey
rathen, Wir auch ſolches vor Jhn, ohn die wegen ſothaner Ma-
riage erforderte anſehnliche Unkoſten anzuſehen, obtinirtt.
Nach vollzogener dieſer Heyrath aus welcher Wir beſonders
gute Fruchte und Aenderung der ubelen Manieren und Con—
duite Unſeres Sohnes verhonet, haben Wir ein gantz Con—-
traires, gegen alle Unſere Hoffnung geſehen, zumahlen da deſ
ſen Gemahlin, ſo vitl Wir haben abſehen konnen, von gutem
Verſtande und honetten Umgang geweſen, und Er dieſelbe ob
aemeldter maſſen zu ſeiner Gemahlin nach ſeinem eiaenen
Sbillen choiſiret; So hat Er doch mit derſelben in auſſerſter
Uneinigfkeit gelebet, und ſeinen Umgang mit denen unnutzen
Leuten, zur Schande Unſers Czaariſchen. hauſes inſonderheit
aber gedachter ſeiner Gemahlin hohen Verwandten und an
derer auswartigen Potentaten, vermehret, woruber Uns
aroſſe Klagen und Reprochen geſchehen; und obgleich Wir
Jhn durch offtmahlige Vermahnungen und Adhortationen
zur Beſſerung anzufuhren Uns bemuhet haben, ſo hat doch
alles dieſes bey Jhm nicht fruchten wollen, indem Er auffs
letzte, noch bey Lebzeiten ſeiner Gemahlin, eine nichtswurdige
DienſtMagd genommen, und mit iolcher offentlich im Ehe
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bruch, mit Verlaſſung ſtiner rechtmaßigen Gemahlin gelebet,
welche auch kurtz darauff ihr Leben obzwar von einer Kranck—
heit, doch nicht ohne Vermuthungdaß der Chagrin wegen ſeines
unoroentl. Lebens vieldazu wird contribuiret haben, geendi—
get. Da Wir dann nun ſeine Opiniatrete in ſolchen ſeinen un
anſtandigen Demarchen geſehen; So haben Wir Jhm, nach
dem Begrabniß gedachter ſeiner Gemahlin declariret, daß, wo
ferne Er ins künfftige Unſerm Willen nicht folgen noch ſich zu
dem, was einem recktſchafftnen Luccelſori des Reichs oblie
get, appliciren wurde, Wir Jhnder Suceetlion priviren wur—
den, ohnedarauf zu reflectiren daß Er ein eintziger Sohn von
Uns ware, (zumahlen Wirdamahlen den andern Sohn nicht
gehabt) und daß Er ſich nicht darauff verlaſſen mochte, weilen
Wir lieber einen Fremden und Würdigen, als Unſern un—
wurdigen Sehn zum Succeſſorn ſubſtituiren wolten, an dem
Wir einen ſolchen Nachfolger ohnmoglich nachlaſſen konten,
welcher atles dasjenige verliehren wurde, ſo der Vater durch
gottl. Beyſtand erlanget, und der Rußiſchen Nation Glorie und
Reputa ion ubern Hauffen werffen ſolte, welche Wir zuerwer—
ben Unſere Geſundheit verlohren, auch gar bey einigen Gele—
genheiten UnſerLeben nicht geſchonet; Zudem befürchten Wir
Uns des göttl. Gerichts, ſolche Regierung (wohl wiſſend, daß
Er dazu untüchtigſey) Jhm aurzutragen; auch haben Wir
Jhn mit vielen Umſtanden wie Er auf dem Wege der Tugend
wandein ſolle, ermahnet, und Jhm einige Zeit zur Beſſerung
gegeben, und ob Ergleich Uns geantwortet, daß Er an allen
dieſem ſich culpable erkenne, auch anbey vorgeſtellet, als konte
Er wegen ſeiner ſchwachen LeibesConſtitution und Schwache
des Verſtandes, die Bemuhung in denen nothigen Seiencen
nicht ertragen, weshalben Er auch ſelbſten ſolcher Saccetlion
ſich vor unwurdig zu ſeyn erkennet, und Uns dabey erſu
chet, Jhn davon zu befreyen; So habaen Wir dennoch mit
vaterlichen Anmahnund Drohungen Uns bemuhet, Jhn
auf den Weg der Tugend zu leilen/ und zu dem Ende veh Un
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ſerer Abreiſe in denen Kriegs-Operationen nach Danne—
marck, denſelben in 8. etersburg, und Jhme Zeit zur Beſ—
rung und Bedencken gelaſſen; Da Wir aber hernach vonſei
ner vorigen unanſtandigen in unf:r Abweſenheit allda beztig
ten Conduite vernommen ,ſo haben wir an ihn geſchrieben, daß

Er zu Uns nach Coppenhagen kommen mochte, um der Cam
pagne beyzuwohnen und dabey ernas zu profiuren?:. So hat
Er die Furcht und Gebote GOttes, welche die Kinder, auch der
gemeinen Eltern, unr ſo viel. mehr aber Jhren Souverainen
zumGehorſam gebieten, aus de Augen geſetzet, und Uns die ſo
viel oberwehnte Vaäterliche ſeinetwegen gehabte Sorgen und
angewandte Muhe mit einer unerhorten Undanckbarkeit be
lohnet; Zumahl, an ſtett daß Er ſich zu Uns verfügen ſollen,
Er ſich mit Gelde verſehen und gedachtes Weib, mit welchem
Er ſich ehebrecheriſch vermenget, mitgenom̃en, auffden Weg
agemachet und unter die bretection des Kayſers begeben, nach
dem Er viele Unwar heiten und Calumnien vor Uns, als ſei—
nemVater u. Herm,demſelhen beygebracht, nemlich als wann
Wir Jhn verfolget und ohne Ucſach der Succeſſion verluſtig—
machen wolten, und daß Er auch ſeines Lebens von Uns nicht
ſicher ware, bittende/ Jhn nicht alleine vor Uns zu verbergen,
ſondern auch Jhn mitgewaffneter Hand zuſchutzen. Was
fur Schande und Schimpf Er nundurch ſolche ſeine Aufffuh
vung vor der gantzen Weit Uns und Unſerm gantzen Reiche.
angethan, kan ein jeder erieſſen, zumahlen ein ſolches Exem-
pel auch in denen Hiſtorien ſchwerlich zu finden iſt; Und ob
gleich Jhro Kayſerl. Majeſt. von ſeiner unanſtandigen Con.
duite und wie Er mitdeſſen Schwagerin, als ſeiner Gemah—
lin, gelebet, wohl gewuſt haben  ſo haben Dieſelbe dennoch, auff

ſeine vielfaltige indance, Jhm einen Ort zu ſeinem Auffent
halt gegeben, allwo Er ſich ſo verborgen gehalten haben wol
len, daß Wir von Jhm nicht die geringſte Nachricht bekom
men ſolten: Da Wir aber,machdem Er ſich auf der Reiſe auf
gehalten, gewahr worden daß ſolches nicht ohne Urſach ſeyn
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koönte, ſo haben Wir aus vaterlichem Mitleyden gefürchtet ob
Jhm auf der Reiſe nicht einiges Unglück zugeſtoſſen ware,
und, Jhn auf unterſchiedlichen Wegen zu ſuchen, ausgeſandt;
Nachvieler Muhe aber iſt Uns von Unſerm Capitain von der
Guarde, Alexander Rumanzoff. hinterbracht worden, daßEr ſich
in einer ſichern Käyſerlichen Feſtung in Tyrol heimlich auff
hielte; worauff Wir anden Kayſer eigenhandig geſchrieben,
Jhn erſuchende, Unſern Sohn Uns wiederum zu zuſenden.
Dogleich nun der Kayſer zu Jhm geſandt und Jhm ſolch Un
ſer Berlangen vorſtellen laſſen, mit Ermahnung, daß Er ſich
zu Uns verfugen, und Unſerm Willen, als ſeines Vaters und
Herrn, unterwerffen mochte, ſo hut Er jedennoch mit vielen
Unwarheiten dem Kayſer vorſtellig gemachet, daß Er Jhn
doch in unſere Hande, (aleichſam als ſeines Feindes und Tyh
rannen) nicht liefern ſolte, von welchem Er auch das Leben zu
verliehren befürchten müſte, und hat denſelben hiedurch dazu
bewogen, daß Er Jhn damahlen nicht zuUns geſandt, ſondern
vielmehr auf ſein Erſuchen in die entfernte Oerter ſeines
Reiches, nehmlich nach der in Jtalien lieaenden Stadt Nea
polis abgeſchicket, und Jhn daſeloſt in der Feſtung unter einem

andern Namen ſecrement halten laſſen: Wir ſeynd aber von
ſeinem Aufenthalt allda durch eben unſern Capitain von der
Guarde in die Erfahrung kommen, haben darauff zum Kah
ſer Unſern geheimbden Rath, keter Tolſtoy. wie auch gemeld
ten Unſern Capitain von der Guarde, Kumanzoff, abgefirtiget,
mit einem Brieff, ſo in nachdrucklichen Terminis geſchrieben
iſt, vorſtellende, wie unrechtmaßig es ſey, wann er Uns Un
ſern Sohn, wider alle Gottliche und Weltliche Rechte, nach

„welchen auch die geringſten Eltern, vielmehr aber ein Souve-
rainer Herr, als Wir, vollige Gewalt uber ihre Kinder haben,
vorenthalten wolte, und dabey Jhm die eigentliche und wohl
meinende Aufffuhrung gegen gemeldten Unſern Sohn, und
dagegen deſſen Wiederſpenſtigkeit zu erkennen gegeben, und
endlich vorgeſtellet, was fur uble Suites und Differentien aus
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derſelben Vorenthaltung zwiſchen Uns entſtehen wurden zu
inahlen Wir ſolches nicht laſſen könten, und haben Wir Un
ſere obgedachte dahin abgefertigte inſtruiret, noch mit meh—
rerm Nachdruck müundlich vorzuſtellen, daß Wir aufalle Art
und Weiſe ſolche Vorenthaltung Unſers Sohnes zu reſſen—

iren gemußiget werden dorfften. Wir haben auch dabey an
Unſern Sohn eigenhandig geſchrieben, und Jhm ſolche ſeine
vor GOtt unverantwortliche Aufffuhrung und Verbrechen
gegen Uns, als ſeinen Vater, für welche GOtt in ſeinen Ge
boten die halsſtarrige Kinder mit dem ewigen Tode zuſtraf—
fendrohet, vorgehalten, anbey Jhmmit dem Daterl. eluch
drohende, wie auch zu erkennen gebende, Jhn, als ſein Herr,
wanner nicht gehorſamen und zuruck kommen wurde, vor
einen Verrather ſeines Vaterlandes zu erklahren, dabey ver
ſichernde, falls Er ſich Unſerm Willen unterwerffen wurde,
ſolch ſein Verbrechen zu verzeihen. Und iſt oberwehnten un
ſern dahin abgefertigten endlich von dem Kayſer nach vielen
laſtantien und von Uns geſchehenen ſchrifftlichen und von Jh
nen mundl. Vorftellungen bewilliget worden, zu Unſerm
Sohn ſich zu begeben, und Jhn zuder Zurückkunfft zu diſpo-
niren zu ſuchen, dabey aber iſt Jhnen von denen Kayſerl. Mini-
ſtris zu verſtehen gegeben, wie Erdem Kayſer berichtet hatte,
was vor eine Verfolgung Jhm von Uns wiederfahren, und
welcher Gefahr Er unterworffen ware geweſen, und alſo
denſelben dadurch zu einem Mitleyden bewogen, daß Er Jhn
unter ſeine protection angenommen; Weilen aber nunmeh
roder Kayſer Unſere hierunter geſchehene warhaffte und ge
rechte Vorſtellung geſehen; So hat Er ſeiner Seits Unſern
Sohn zu der Zuruckkunfft auf alle Art und Weiſe zu diſponi
ren anbefohlen, mit der Erklarung, daß Er wieder alle Ge
rechtigkeit Jhn vor Uns, als einen Vater, nicht vorenthalten,
und dieſerwegen mit Uns in keine Differentien treten wolte.
Ohngeachtet nun Unſere Abgeſchickte Unſer eigenhandiges
Schreiben nach Jhrer Ankunfft Jhm einzuhandigen verlan
get, ſo hat Er ſelbige im Anfang nicht einmahl vor ſich kom̃en
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jaſſen wollen, und iſt Er vondem Kayſerl. Vice-Royh derae
ſtalt dazu gebracht worden, daß Er Jhn zu ſich invitiret, und
ſelbige Unſre Abgeſchickte wieder ſeinen Willen Jhm vorge
ſtellet, Er hat aber, wie ſie Uns ſolches geſchrieben, auch nach
dem Er von Jhnen Unſer Schreiben mit den Vaterl. Ver
mahnungen und Bedrohungen des Fluches empfangen, gar
keine lnclination zu der Zurückkunfft bezeiget, ſondern ſich
gantz und gar geweigert, mit dem Vorgtben vieler Unwar
heiten, nemlich, als wann Er wegen der vielen Gefahrlichkei
ten und Unſicherheiten vor Uns nicht zuruck kehren konte,
noch wolte, und ſich beruhmet, daß der Kayſer verſprochen,
Jhn nicht allein wieder Uns zu protegiren, ſondern auch wi
der Unſern Willen zu dem Rußiſchen Throne mit gewaffne
ter Hand zuverhelffen. Nachdem aber die von Uns Abge
ichickte ſolches geſehen, haben Selbiae alle Mittel anaewandt,
Jhn zu ſolcher Zuruckkunfft, ſowohl mit gutlichen Verſiche—
rungjen und Perdon von Unſertwegen, als auch mit Bedro
hung, und daß Wir auch mit gewaffneter Hand Jhn zuſuchen
nicht ermangeln wurden, auch daß der Kayſer ſeinetwegen
ſich in keinen Krieg mit Uns einlaſſen wurde, zubewegen; Er
hat aber auff alles dieſes keine Reflexion gemacht, noch fich zu
Uns zubegeben reſolviren wollen, biß daß der Kayſerl. Vice-
Koy, nachdem Er ſeine Opiniatrete geſchen, Jhm im Nahmen
des Kayſers vorgeſtellet, daß Er ſich zu Uns verfügen ſolte,
miit der Declaration, daß der Kayſer Jhn mit keinem Rechte
vorenthalten, und bey dem jetzigen Kriege mit den Turcken
und in Jtalien mit dem Konig in Spanien mit Uns in keine
Differentien ſeinetwegen verfallen knte. Nachdem Er nun
ſolches geſehen, und uch befurchtet, daß man Jhn gar wieder
ſeinen Willen an Uns extradiren wurde, ſo hat Er endlich ſich
eſolviret, zu Uns zuruck zukommen, und ſolches nicht allein
Unſern Abgeſchickten, ſondern auch dem Kayſerl. Vice-Roy
kund gethan; Wie Er dann darauff von dannen an Uns ge
ſchrieben, und Jhm ſolches zuvergeben gebeten, davon die Co-
pey hiebey communiciret wird, und iſt Er alſo nunmehro hier

ange



angekommen. Obgleich nunderſelbe vor ſolche ſeine wiedri
ge von langen Jahren her gegen Uns, als ſeinen Vater undHerrn, bezeuate Aufffuhrung, abſonderlich ſolche J
der gantzen Welt Uns durch ſeine Flucht zugefugte Schande —I
und wioer Uns imputirte Unwahrheiten, als ein Laſterer ſei 4
nes Vaters und Wiederſpenſtiger an ſeinen Herrn ſeines Le

Jbens ſich verluſtig gemachet; So perdoniren Wir doch aus
Vatecl. Hertzen und Mitleyden demſelben ſolches ſein Gerbre
chen, und befreyen Jhn von aller Straffe. Jedennoch in Er—

J

wegung ſeiner Unwürdigkeit und oben angefuhrten unan—
2ſtandigen Aufffuhrungen konnen Wir mit gutem Gewiſſen

denſelben zum Lucceſſorn zu dem Rußiſchen Throne nicht laſ
J

ſen, nach dem Uns bekannt iſt, daß Er, ſeiner unordentl. Auf—
fuhrung nach, alle mit GOttes Hulffe und durch Unſern iſ

unermüdeten Fleiß erworbene Glorie Unſerer Nation und
des Reiches Intereſſe wieder verliehren wurde. Mit welcher
MuhewWir aber ſolche erlanget und nicht allein die von Un—
ſern Reiche durch Unſere Feinde abgeriſſene brovincien wiederrecuperiret, auch viele vornehme Stadte und Lander „“i
enwieder erobert, wie auch Unſere Nation in allerhand Mili- Jj'

aß,tair- und Civil-Wiſſenſchafften zu des Reiches Beſten undRuhm cultißiret, iſt jedermanniglich bekannt. Wir haben J
Jſolchemnach, Unſers Reichs und getreuenUnterthanen wegen,

J
ſolches zu Hertzen genommen damit dieſelbe von einem ſolchen
RXegenten nicht in einen noch ſchlechtrn Stand, als Sie vor
dieiem geweſen, geſetzet wurden; Dahero aus VaterlicherMacht (nach weloeer, vermoge Unſers Reiches Geſetzen, einem n
jeden von Unſern Unterthanen ſeinen Sohn von der Erbſchaft i
zu priviren, und einen andern Sohn, welchen Er will, zu der iifſeiben einzuſetzen, frey ſtehet) und als ein Souverainer Herr,

zum Biſten des Reichs, priviren Wir Unſern Sohn Alexium
rur oberwehnte Crimina und Verbrechen der Succeſſion und
Erbfolge Unſers Thrones des gantzen Rußlandes, wann auch 44
keine eintzige Perſon von Unſer amilie verbleiben ſolte; De- J
nöininirtn und Erklaren aber nch lins zu obgedachtem Thro J
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ne zum Succeſſoren Unſern Zweyten Sohn ETER, ob Er
gleich noch Unmuündig iſt, zumahlen Wir keinen andern er
wachſenen sSucceſſoren haben, und verbinden Wir erſtgedach
ten Unſern Sohn Alexium, miltelſt Unſers Vaterl. Fluches,
daß Er kunfftig ſolche Succellion zu keiner Zeit vor ſich præten
cdire und ſuche. Hingegen verlangen Wir von Unſern treuen
Unterthanen Geiſt-und Weltlichen Standes und der ſammt
lichen Rußiſchen Nation, daß Sie, dieſem Unſern allergnadig
ſten Willen und Verordnungen gemaß, Unſern von Uns zur
Succeſſion denominirten Sohn PETRUM vor einen recht
maßigen Succeſſoren erkennen und halten, auch zu Bekraffti
gung dieſer Unſer Verordnung ſolches durch eine EydlicheBe—
ſchwerung vor dem Heil. Altar auff dem Heil. Evangelio mit
Kuſſung des Creutzts affimiren. Hingegen declariren Wir
alle diejenige, ſo dieſer Unſrer Verordnung, zu welcher Zeit
es auch ſey, zuwieder ſeyn mochten, und Unſern Sohn Alexi—
um von nun an jemahlen pro Lucceſſore halten und Jhm dar
inne zu aſſiſtiremſich unterſtehen dorfften, vor Unſere und des
Vater-Landes Verrather. Welches wir, um es allenthal
ben kund zu machen, aller Orten zu pobliciren anbefohlen.
Gegeben Moſcau den  Februarii Anno i7ig. Unter Unſer ei
gehandigen Unterſchrifft und Jnnſigel.

Copia des eigenhandigen Schrelbens Unſers Sohnes Alexü.

Allergnadigſter Herr Vater.
GEro allergnadigſtes Schreiben habe ich von dem Herrn Tolſtoy und
 KRumanrofſwohl erhalten, und ſo wohl daraus, als ihrem mundlichen
Berichte Dero gnadige Vergebung (mir, aller Gnaden, wegen dieſer mei—

ner muthwilligen Flucht, Unwurdigen) ſo ferne ich retourniren wurde, ver
noinmen, wofur ich mit vielen Thranen Danck ſage, und Fußfallig Dero
Grace um Vergebung meiner Verbrechen mir aller Straffe Wurdigen im
plorire. Jch verlaſſe mich auff Dero gnadigſtet Verſprechen, ſubmittire
mich Dero Willen, und werde mit denen von Jhnen abgeſchickten dieſer Ta
ge aus Neapolis zu Jhnen nach 8. Petersburg abreiſen. Neapolis den 4.
Octobr.17 17.Allerunterthanigſter und unnutzer Rnecht, der nicht

wurdig bin, mich Dero Sohn zu nennen.

ALEIIUS.



Copia eines andern Briefes.
Allergnadigſter Herr Vater.

NAchdem ich mein Verbrechen vor Sie, als meinem Herrn und Vater
i erkannt, und aus Neapolis ſchon meine Schuld durch ein Schreiben

geſtanden, welches ich auch antetzo wiederhohle, daß ich meine kindl. Pflicht
und Unterthanigkeit vergeſſend, entwichen und mich unter Kayſerliche Pro-
tection begeben, und Selbe um Asliltence gebeten, ſo bitte hieruber gnadi—
gen Perdon und Mitleiden. Moſcau den z. Febr. 1718.

Dero allerunterthanigſter und unnutzer Knecht, der
nicht wurdig, daß er heiſſen ſoll Bero Sohn

ALEXIUS.Copia des Eydes des Printzen Alexii Petrovvitz.
ch Endes Benannter gelobe bey dem H. Evangelio, daß, weilen ich we
Vgen meines Verbrechens gegen meinen Herrn und Vater Sr. Czaari
ſchen Majeſt. vorgeſchriebenem Befehl zuwider, durch meine Schuld des
mir zum Rußiſchen Throne angebohrnen Erb-Rechts verluſtig worden; ich
ſolches meines Verbrechens und Untuchtigkeit halber vor Recht erkenne;
Verſpreche alſo und ſchwere bey dem allmachtigen dreyeinigen Gott und ſei
nem Gerichte, mich dem Willen meines Herrn und Vaters in allem zu un
terwerffen, auch die Succesſion zum Reſche niemahlen und zu keiner Zeit und
auff keinerley Weiſe zu ſuchen, noch zu verlangen oder anzunehmen; Da—
gegen erkenne vor einen wahren Erben, meinen Bruder, den Czaarewitz PE-
TER FETROWIII, kuſſe hierauff das H. Creutz und unterſchreibe dieſes
eigenhandig. Moſcau den 3. Febr. 1718. ALEXIUS.

Copia des Eydes der Unterthanen.
Weh NiM. gelobe und ſchwere bey GOtt und ſeinem H. Evangelio, weiln

Ddurch Jhro Czaariſchen Majeſt. unſers allergnadigften Herrn, FFTER
ALEXIEWITT, ausgegebenes Edictkund gemachet iſt, daß Jhro Majeſtat
alteſter Sohn Alerie Petrovvitz, aus erheblichen Urſachen von dem Erbe
und ducesſion zum Rußiſchen Thron ausgeſchloſſen ſeyn ſolle, dagegen Jhro
Majeſtat Dero jungſten Sohn Peter betrovvitz, dazu erklaret und ernen
net haben; So nehme ich ſolche Jhro Majeſtat hahe Ordrs vor gerechtſam
an, und will ſolcher in allen gehorſamen, und Hochgedachten CronPriutzen
Peter Petrovvite, fur einen verordneten Erben und Succeſloten erkeñen, und
in allen Zufallen deſſen Parthey halten, auch wider dieſelbe, welche Jhm zu
wider ſeyn werden, mit Verluſt meines Lebeus beyzuſtehen nicht unterlaſſen.

Dem Cpjaarewitz Alexio Petrovvite aber, will ich zu keinen Keiten, noch
unter einig m Prætext zur duccesſion vber Erbe des Thrones Hulffe leiſten,
nech ſeine Parthey halten, welches alles mit dem theuren Eyde vtrſpreche, ſo

wahr mir GOtt helffe an Leib und Seele, auch die ſes mit eigener Hand un

terſchreibe. B3 Jhro



Jhro Czaariſchen Majeſtat meines allerenadigſten Kayſers und
Herrn seNArToRund GUBERNA'TGX uäber Lieffland, Surſt
FETER ALEXIEWITI KORRIBUT de Gallizin.

eHue hiedurch zu wiſſen: Was geſtalten Jhro Czaariſchen Majeſtat,
&inſers allergnadigſten Kayſers und Herrn hoher und nachdrucklicher
Beſehl aus Moſcau an den hohen Senat in Petersburg ertheilet worden,
und auch allhier eingekommen, daß auff allen Wegen, die aus Petersburg
kommen, oder paſſiret werden konnen, ſtarcke Poſtirungen angeordnet,

mit Officieren und Soldaten beſetzet, und gute Acht gehalten werden ſol
le, damit niemand aus Petersburg von Militair.und Civil-Perſonen,
Kauffleuten, oder wes Standes und Condition ſie auch ſeyn mogen, in
ſo lange,biß Jhro Majeſtat dahin angekommen, irgends wohin ab oder
zu keiſen, oder durchgelaſſen werden mogen, ausgenommen, welche richti

ge Paſſe von Jhro Czaariſchen Majeſtat eigener Hand, oder von dem ho
hen Senat haben, die dann mit dergleichen Paſſen nicht verſehen ſind, die
ſelbe ſollen angehalten, und ſolches unverzuglich dem hohen Senat berich—
tet werden. Die Stadte, Oerter und Paße aber, welche an der Polni
ſchen und fremden Grentze gelegen, ſoll gar keiner aus Jhro Majeſt. bro-
vincien pasſiven, oder uber die Grantzen durchgelaſſen werden, ſie mo—

gen von Militair- oder Civil. Stande, Courirs, Kauffteute, oder inſten
andere Leute ſeyn, wann ſie gleich Jhro Czaariſchen Majeſtat Paſſe vor
zu zeigen haben mochten. Und wann an ſelbigen Oertern einige Leute

ohne Paſſe ankommen wurden, ſo ſollen dieſelbe angeſchrieben, und wie
derum an ihre Oerter, woher ſie gekommen, mit Beſcheidenheit zuruck
gewieſen, die aber mit einigen Paſſen verſehen dahin kommen, oöder ange
troffen werden, diejenige ſollen angehalten, und ihrentwegen ein umſtand
licher Bericht an den hohen Senat geſandt werden.

Gleichwie nun ſolchen Jhro Czaariſchen Majeſtat nachdrucklichen
Befſehl auch in dieſem Gouvernement mit angehengter Straffe zu pu-
bliciren beordert worden; So wird hiedurch allen und ieden hierunter
gehorigen BeſehlsHabern, Magiſtraten, boſſeſſoren, Amtleuten Po
ſtirungsCommiſſarien und allen Eingeſeſſenen, ſo wohl in Stadten,
als Landen hiedurch auffs ſcharffeſte angeſonnen und befohlen, daß ſie nach
Jnhalt vorerwehnter Jhro Majeſtat hohen Ordie, niemanden, der aus
Petoreburg kommet, auff irgend einem Wege, heimlich oder dffentlich

zu



zu Pferde oder zu Fuß, ohne Jhro Czaariſchen Majeſtat eigenen oder des
hohen Senats Paß ab oder zureiſen, an denen Grentz. Oertern aber kei

nen, wann er auch Jhro Majeſtat eigenen Paß hatte, pasliren laſſen,
ſondern nach bemeldter hohen Verordnung ſich richten, und diejenige,
welche dergeſtalt betroffen werden, anhalten, und allhie einſenden und an
geben. Jmmaſſen denn auch niemand ſich unterſtehen ſoll, die Stadte
oder ausgeſetzte Poſtirungen vorbey, und auf Buſche oder NebenWege
zu reiſen, ſondern ſind alleſamt ſchuldig, die ordentliche Straße zu halten,

und ſich bey den Poſtirungen anzugeben. Wer darwider handelt, der
ſoll am Leben, Gut und Habeleiden, und ſolches vetliehren. Weßhal
ben nicht nur alle Unterthanen und Eingeſeſſene ſich hiernach gehorſamſt

zu richten, auch die Poſſeſſores und AmtLeute ihrer unterhabenden
Bauerſchafft dieſes ſcharff anzubefehlen, und inſonderheit an der Gren
tze darauff zu ſehen haben, daß keine Leute, wes Standes oder Conditi-
on, oder in welchem Gewerb ſie auch ſeyn mogen, durchgelaſfen, und uber

die GrentzBache oder Strohmen ubergeſetzet, ſondern es muß auch die
ſes Placat zu deſto mehrer Nachricht von denen Cantzeln in Teutſcher und

Unteutſcher Sprache verleſen werden. Gegeben auff dem Schloſſe zu
Niga den 2. Marti Anno i713

J

PETER ALEXIEVVITZ KORRIBUT
de GALLIZIN.

Jhto Czaariſchen Majeſtat meines allergnadigſten Kayſers
und Hertn Senator uud Gubernator uber Liefland, Furſt leter
Alexievvitz Korribit de Gallizin.

JEmnach Jhro Czaariſche Majeſtat, aus erheblichen und in einem
 ausgegangenen Manjteſt enthaltenen Urſachen dero alteſten Prin
ten Alexii Petrovvitz von der ReichsSucceſſion ausgeſchloſſen, und

hin



hingegen Dero jungſten Printzen, Peter Petrovvitz, zum Cron-Prin—
tzen und ReichsSucceſſorem denominiret und erklahret, auch dabey
allergnadigſt verordnet und befohlen haben, daß an hochſtgedachten ron

Printzen, Peter Petrovvitz, von allen Unterthanen Jhro Czaariſchen
Majeſtat der Huldigungs-Eyd abgeſtattet werden ſolle; Nun aber zu
ſolcher Bewerckſtelligung die ſammtl. LandesEingeſeſſene unter dieſem

Gouvernement hieher nach Riga zu convociren bey dieſer Jahres
Zeit, und dem abgehenden wege nicht practicabe] ſeyn wurde: Als
iſt vor gut befunden worden, daß dieſer Huldigungs-Eyd an Jhro Ho!
heit den Durchlachtigſten Cronund ErbPrintzen Peter Petrovvitz bey
denen LandGerichten an gewiſſen darzu beqvemen Oertern in iedem
Creyſe ſolle abgeleget werden. Zu dem Ende ergehet hiemittelſt an alle
und jede Eingeſeſſene, Adel-und Unadel, Geiſt-und Weltliche, Haupt
und AmtLeule, Burgere in denen Stadten und Flecken, und andere
teutſche Einwohnere in dieſem Lande dieſer nachdruckliche Befehi, daß ein

ieder aus dieſemnmn Kirchſpiel beym Kahſerl.
LandGrrichte zu ſich den hujus ohnſehlbar ein
finde, den ihn vor ulegenden Huldigungs-Eyd nicht nur corporaliter ab
lege, ſondern auch denſelben eigenhandig unterſchreibe. Wobey denn
einem jeden, der es verlanget, das obgedachte Manikelt Jhro Czaariſchen
Majeſtat, worinnen die Urſachen dieſer allergnadigſten Verordnung ent
halten ſeynd, zur- Durchleſung odet Abſchrifft vorgezeiget werden kan.

Ein ieder wird alſo ſeiner allerunterthanigſten Pflicht ſich gemaß zu be
zeugen, und dieſer Verordnung mit ſchuldigſtem Gehorſam nachzukom
men, unausgeſetzt gefliſſen ſeyu. Maſfen diejenige, welche ſich darzu
nicht prompt einfinden, nicht nur als Ungehorſame angeſehen, ondern
auch hieher nach der Stadt zu kommen, gehalten ſeyn werden. Gege
ben auff dem Schloſſe zu Riga den7. Martii Anno 1718.
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	Jhrer Czaarischen Majestät, Herrn Petri Alexiewiz Manifest, Warum Sie Dero erstgebohrnen Sohn, Herrn Alexium Petrowiz, Der Nachfolge in der Regierung Jhres Reichs unfähig erkläret, und Dero Zweyten Sohn, Herrn Peter Petrowiz, Zu ihrem Nachfolger ernennet, d. d. Moscau den 3/14 Febr. 1718.
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